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3 Deutſchland. 

Berlin, 3. März. ueber Gladſtone's Un- 
fall. wird der Wiener „Preſſe“ geschrieben; 

Einer ſtreng geregelten Lebensart und einer 
erjeptiomell kräftigen Natur verdankt der greiſe 
Glapſtone ſeine abnormal ſchnelle Erholung von 
den Folgen ſeines gefährlichen Unfalls. Die 
Wunde, die er erlitten hat, iſt in der That ſo 
ernſt, daß ſie ſelbſt für einen jungen Mann be⸗ 
denklich wäre; daß fie aber von einem ſiebzigjähri⸗ 
gen, vielgeplagten und geistig jo angeſtrengten 
Staatsmann ſo leicht überwunden wurde, iſt ein 
wahres Wunder. Die Verletzung, welche ſich 
Gladſtone zugezogen, befindet ſich am Hinterkopfe, 
it 2 Zoll lang und zeigt eine Stelle des Scha⸗ 
delknochens entblößt. Beim Erſteigen der Garten- 
treppe ſeines Miniſterpalais, als er von einem 
Diner in Marlborough Houſe nach Hauſe kam, 
glitt der Premier über ein Stück halbgefrorenen 
Schnees aus und fiel fo unglücklich nach rückwärts, 
daß ſich der Kopf an der ſcharfen Kante einer 
ſteinernen Stufe beſchädigte. 

Gladſtone blieb einige Sekunden beſinnungs⸗ 
los liegen, bis ſeine erſchrockenen Diener ihn auf- 
heben und ins Haus führen konnten. Bis der 
nächſtbeſte Chirurg von der Nachbar ſchaft geholt 
und ſich zur Verfügung geſtellt hatte, verlor Glad⸗ 
ſtone viel Blut; er begab ſich aber nicht einmal 
zu Bette, ſondern ſaß aufrecht auf einem Stuhle 
feines Speiſeſaals und wartete geduldig die An- 
kunft der ärztlichen Hilfe ab. Seine Frau und 

Tochter waren auswärts in Geſeuſchaft, ſeine 
Söhne ebenfalls nicht zu Haufe, und jo blieb er 
allein, heftig blutend und von großen Schmerzen 
gequält, bis der Arzt erſchien, ungefähr 10 Minu- 
ten nach der erlittenen Verwundung. Dieſer wuſch 
die Wunde ſorgſam und applizirte eine ſtarke 
Styptik, welche die Blutung ſofort zum Stillſtand 
brachte. 
Nachdem die Wunde secundum artem ver- 
bunden war, rieth der Arzt, Gladſtone moͤchte ſich 
in das Schlafzimmer tragen laſſen, da er durch 
den Blutverluſt ſehr geſchwächt ſein müßte; wollte 


er gehen, ſo könnte er beim Aufſteigen Schwindel 4 
. 14 Dar 12. N mächtige allen Hoffnungen, die fih an die Ver- 


bekommen und ein zweites Mal ſtürzen. 
ſolute Premier wies dieſen Rath mit der Bemer⸗ 
kung ab: er fühle in dieſem Augenblicke weit we- 
niger den Schwindel, als bei mehr wie einer Ge— 
legenheit während der letzten iriſchen Debatte. 
Gladſtone ſtieg zwei Treppen hoch mit feſtem Tritte, 
begab ſich in ſein Schlafzimmer, legte ſich nieder 
und ſchlief ruhig ein, als ob ihm nichts Beſonde⸗ 
res paſſirt wäre. Am nächſten Morgen ſtellten 
ſich die Symptome der Krankheit ſehr günſtig — 
feine Spur von Wundfieber oder lokaler Entzün⸗ 
dung. Gegen Abend konnten die Aerzte wahrneh— 
men, daß ſich ein ganz normaler Heilungsprozeß 
entwickelt habe, ſo daß man behaupten darf, in 
ungefähr 8 Tagen wird die Wunde vollkommen 
geſchloſſen und vernarbt fein. 

Wer Gladſtone während der verzweifelten 
Kämpfe der letzten ſieben Wochen auf der Mini- 
ſterbank im Abgeordnetenhauſe geſehen oder in 
Privatgeſellſchaft begegnet, die unverkennbaren 
Spuren der Ermüdung und der piycijchen Be⸗ 
bdrückung auf feinem ſtolzen Geſicht beobachtet hat 
oder Zeuge einer ſeiner choleriſchen Ausbrüche in 
der Debatte geweſen iſt, muß ſich wundern, daß 
dein fo ſchwerer und gefährlicher Unfall dem viel- 
gepeinigten Manne nicht den Tod gebracht, oder 


i 1m ve 


eingetreten. Man ſah ihn von Zeit zu Zeit todt⸗ 
blaß mit ſunkelnden Augen und verſtörter Miene, 
ſcheinbar halb erſtickt von innerem Zorn und Aer⸗ 
ger, plötzlich aufſtehen. Die bitteren Worte, welche 
ſeinen erblaßten Lippen entfielen, ſchienen ſeine 
Gegner zu geißeln, als ob ſie Peitſchenhiebe wä⸗ 
ren. Nach ſolchen Scenen war es, wie ſchon er⸗ 
wähnt, ein Wunder, daß Gladſtone an dem er- 
littenen Unfall nicht bedeutenden und bleibenden 
Schaden genommen hat. 

— An den Magiſtrat und die Stadtverord⸗ 
neten zu Berlin iſt folgender Allerhöchſter Erlaß 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Ihrer Maj. der 
Kaiſerin geſandt worden: 

Die Bürgerſchaft Unſerer getreuen Haupt- 
und Rendenzſtadt Berlin hat Uns durch lange Er- 
fahrung daran gewöhnt, daß in ihr jedes Ereig⸗ 
niß, welches Unſer Haus berührt, einen entſpre⸗ 
chenden, Uns jedesmal wohlthuenden Wiederhall 
findet. Konnten Wir daher auch der Zuverſicht 
leben, daß ſie die Vermählung Unſers geliebten 
Enkels, des Prinzen Wilhelm königlichen Hoheit 
mit Ihrer Hoheit der Prinzeſſin Auguſta Victoria 
zu Schleswig-Holſtein mit ihren Segenswünſchen 
begleiten werde, fo hat Uns doch die Großartig— 
keit, mit welcher Tiefe Gefühle zum thatſächlichen 
Ausdrucke gebracht ſind, freudig überraſcht. Der 
ungewöhnliche Schmuck, welchen die Stadt zur 
Begrüßung dieſer für das ganze Vaterland bedeut- 
ſamen Verbindung angelegt hat, die feſtliche Mit- 
wirkung der ſämmtlichen Gewerke beim Cinzuge 
der fürſtlichen Braut, der vieltauſendſtimmige Zu⸗ 
ruf, mit welchem die Prinzeſſin freudig empfangen 
und als Mitbürgerin aufgenommen worden — 
dieſe und viele ſonſtigen Beweiſe treueſter An- 
hänglichkeit, deren Beſtätigung Wir in der Zu⸗ 
ſchrift des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
vom 27. v. Mts. wiederholt finden, haben Unſer 
großelterliches Gemüth tief bewegt. Wir danken 
Allen auf das Wärmſte! Den Feſtwunſch, wel—⸗ 
chen die Bürgerſchaſt durch ihre rege, von muſter⸗ 
hafter Ordnung begleitete Theilnahme bethätigt 
hat, haben die Organe der Stadt Unſerm Herzen 
entnommen und ausgeſprochen. Möge der All- 


mählung Unſers Enkels knüpfen, die reichſte Er- 
füllung gewähren! Den Magiſtrat und die Stadt- 
verordneten veranlaſſen Wir, Unſern Dank zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Berlin, den 1. März 1881. 

gez. Wilhelm. gez. Auguſta. 

— Die Auſprache, welche Graf Saint Val⸗ 
lier am Freitag bei Ueberreichung feiner Beglaubi- 
gungsſchreiben als außerordentlicher Botſchafter bei 
der Vermählung des Prinzen Wilhelm an den 
deutſchen Kaiſer richtete, lautet: 

„Sire! Es gereicht mir zur innigen Freude, 
daß ich von meiner Regierung auserſehen wurde, 
Ihrer Majeſtät die Glückwünſche darzubringen, die 
der Herr Präſident der Republik und der Mini- 
ſterrath bei Gelegenheit der Vermählung Ihres er- 
habenen Enkels, Sr. k. Hoheit des Prinzen Wil- 
helm, deſſen Glück ihnen aufrichtig am Herzen 
liegt, Ihnen mittheilen zu laſſen beabſichtigen. Ich 
habe die Ehre, Ew. k. und k. Majeſtät die Schrei- 
ben zu überreichen, die mich bei Ihnen in bejon- 
derem Auftrage für das glückliche Familienereigniß 
beglaubigen, das Sie zu feiern im Begriff ſind, 
und dem ich die Erlaubniß verdanke, Ew. Majeſtät 
die Huldigung meiner ehrſurchtsvollen Ergebenheit 


ihm nicht einen ſolchen Stoß ertheilt hat, daß erf für Ihre Perſon und meiner Dankbarkeit für Ihre 


dadurch gezwungen wurde, für den Reſt der Seſ— 
son fi jeder Theilnahme an den Staatsgeſchäften 
in enthalten. Seitdem er an die Regierung ge- 
1 langt iſt, hat ihn ſein höchſt nervöſes und irri⸗ 
tables Temperament in einen chroniſchen Zuſtand 


nicht zu bemeiſternder Aufregung verſetzt, welche 
g die Familie Gladſtone wie deren Freunde ſehr 


ernſtlich beängftigt hat. Man fürchtete zeitweilig 
nicht nur für ſeine Geſundheit, ſondern auch für 
ſeinen Verſtand. 
1 Auf die unbedeutendſte Provskation hin wurde 
er in der letzten Zeit heftig, ſchrie laut und ſchlug 
im voller Wuth mit der Fauſt auf irgend einen 
Vor ihm liegenden Gegenſtand, jo daß man glau- 
ben mußte, er hätte ſeine Selbſtbeherrſchung voll 
ommen verloren. Im vorigen Sommer berichtete 


mir erwieſenen Gnaden darzulegen. Der Herr 
Präſident der Republik und die franzöſiſche Regie- 
rung wollte ihre Empfindungen gegen Ew. Ma- 
jeſtät in einer beſonderen Weiſe kundgeben, indem 
fie den Herrn General Caillot, den Herrn Kom— 
mandanten Fayet, Ordonnanzoffizier des Staats- 
oberhauptes, und den Herrn Kommandanten Nau 
nach Berlin ſandten, die ich Ew. Majeſtät vorzu- 
ſtellen um Erlaubniß bitte.“ 

— Aus Minden vom Mittwoch Abend wird 
dem „Hann. Courier“ gemeldet: 

„Das Paderborner Domkapitel hat einen 
Bisthumsverweſer gewählt und dam Oberpräſiden⸗ 
ten von Weſtphalen die Anzeige erſtattet.“ 

Der „H. C.“ erklart ditſe Nachricht mit 
aller Reſerve zu geben fie hat jedoch durchaus 


Freitag, den 4. März 181. 


Biſchof Martin iſt bekanntlich geſtorben. Wie weit 
eine ſolche Wahl beſtimmt iſt, in die Bahnen wie⸗ 
der einzulenken, wie ſie durch das Schreiben des 
Papſtes an Herrn Melchers vorgezeichnet waren, 
iſt abzuwarten. 


— Die Erklärung, welche Sir Charles Dilke 
über die von Peru nachgeſuchte Mediation im Un⸗ 
terhauſe abgegeben hat, lautet: 

„Die peruaniſche Regierung hat durch ihren 
Vertreter in Paris die Mediation. von England 
und Frankreich behufs Feſtſtellung der Friedensbe⸗ 
dingungen nachgeſucht. Beide Regierungen haben 
ihre Bereitwilligkeit erklärt, ihre Vertreter dement⸗ 
ſprechend zu inſtruiren, vorausgeſetzt, daß Chile 
damit einverſtanden iſt und die Intervention auf 
gute Dienſte beſchränkt bleibt zur Herbeiführung 
verſtändiger Friedensbedingungen. Ihrer Majeſtät 
hat keine Kenntniß davon, ob von Seiten Peru's 
ein ähnliches Erſuchen an irgend eine Macht er- 
gangen iſt, aber ſie hat in Gemeinſchaft mit der 
franzöſiſchen Regierung ſowohl Italien, als 
Deutſchland zur Betheiligung an dieſen gu- 
ten Dienſten eingeladen. Italien hat zugeſtimmt, 
Deutſchland jedoch abgelehnt.“ 

Die deutſche Regierung ſcheint ſich keinen 
Erfolg von der Mediation, zu verſprechen und 
ſcheint auch jedenfalls keinen Beruf zu fühlen, 
ſich in Händel zu miſchen, die ſie direkt nichts 
angehen. ö 


— Die „N. -Z.“ ſchreibt: Die Erweiterung 


des preußiſchen Volkswirthſchaftsraths zu einer 


deutſchen Inſtitution wird jetzt dem Bundesrathe 
vorgeſchlagen. Das Rezept zur Bildung deſſelben 
iſt jo einfach als möglich; Preußen praſentirt die 
75 Mitglieder, welche es bisher zu dieſer Funk⸗ 
tion ernannt hat, zu Mitgliedern des deutſchen 
Volkswirthſchaftsrathes, die übrigen Einzelſtaaten 
mögen nun zu denſelben noch weitere 50 Mitglie- 
der präſentiren, die nach Verhältniß ihrer Kopf- 
zahl unter ſie vertheilt werden ſollen. Auf welche 
Weiſe jeder einzelne Staat die Mitglieder, welche 
er zu präſentiren gedenkt, ermitteln will, bleibt ihm 


völlig überlaſſen, das Reich kümmert ſich nicht 


darum. Irgend eine Einheitlichkeit in den Grund⸗ 
ſätzen, welche die Zuſammenſetzung regeln, wied 
nicht einmal angeſtrebt. Nur in einer Beziehung 
wird die abſolute Selbſtbeſtimmung der Einzelſtaa⸗ 
ten eine Einſchränkung erfahren; den kleinſten 
Staaten wird nicht das Recht auf die Ernennung 
eines ganzen Volkswirthſchaftsrathsmitgliedes ein- 
gerüumt; mehrere von ihnen haben ſich über die 
Ernennung mehrerer Mitglieder, zu verſtändigen. 
So ſollen die thüringiſchen Staaten zuſammen 3 
Mitglieder ernennen, und hier mag eine Verſtän⸗ 


digung bei der vollkommenen Gleichartigkeit der 


wirthſchaftlichen Verhältniſſe noch am leichteſten ſich 
ermöglichen. 
gabe, wenn Braunſchweig mit vier anderen Klein⸗ 
ſtaaten zu einer wirthſchaftlichen Gruppe zuſam⸗ 
menwachſen ſoll, die zwei Deputirte ernennt. Aber 
ganz unlösbar will uns das Problem erſcheinen, 
zwei Deputirte unter die drei Hanſeſtädte ſo zu 
vertheilen, daß keine von ihnen zu kurz kommt. 

Doch das mögen geringfügige Sorgen ſein, 
die ſich leicht abſtellen laſſen. Die Hauptjache, ift 
offenbar die, daß Fürſt Bismarck in der Einrich- 
tung des Volkswirthſchaftsraths offenbar diejenige 
Form des Parlamentarismus entdeckt hat, die ihm 
zuſagt. Es wird der neuen Einrichtung nachge⸗ 
rühmt, daß fie es der Regierung ermögliche, ſich 
mit demjenigen Maße von Sachkenntniß auszu⸗ 
rüſten, deſſen ſie für die Vorbereitung ihrer Vor⸗ 
lagen bedürfe. Wir ſehen freilich nicht ab, daß 
die beiden Vorlagen, welche bisher dem preußiſchen 
Volkswirthſchaftsrath vorgelegen haben, durch die 
Verhandlungen in demſelben an Werth nach innen 
oder an Anſehen nach außen hin erheblich gewon- 
nen haben. Sie ſind vielleicht in demſelben nicht 
rſchlechtert, aber jedenfalls find fie in demſelben 
auch nicht weſentlich verbeſſert. Vor allen Dingen 
ſind ſie aber der öffentlichen Meinung dort nicht 
vertrauter geworden. 

Wie es ſcheint, hofft Fürſt Bismarck durch 
die Schaffung des Volkswirthſchaftsraths das Pro- 
blem gelöſt zu haben, eine parlamentariſche Ein⸗ 
richtung zu ſchaffen, welche nur ſtützt und nie wi⸗ 
derſteht. Der Kampf gegen die parlamentariſchen 


Schwieriger ſcheint ſchon die Auf- 
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getroffen werden, die es ermöglichen, daß dieſelben 
ſeltener zuſammentreten. Und das in dieſem 
Augenblicke, wo die außerordentliche Landtagsſeſſion 
Geſtalt angenommen hat, die Vermehrung der par⸗ 
lamentariſchen Körperſchaften auf der einen Seite, 
der Verſuch, ihren Einfluß zu ſchmälern, auf der 
anderen find Erſcheinungen, die im engſten Zu⸗ 
ſammenhange mit einander ſtehen. Und ſchließlich 
bekunden alle die Verſuche, den Parlamentarismus 
zu brechen, doch nur, daß derſelbe eine Macht iſt, 
die ſich nicht beſeitigen läßt und mit welcher man 
ſich daher früher oder ſpäter wird verſtändigen 
müſſen. 

— Die Bundesrathsausſchüſſe für Handel 
und Verkehr ſind heute im Reichstage zur zweiten 
Leſung des Unfallverſicherungsgeſetzes zuſammenge⸗ 
treten; das Plenum des Bundesrathes wird un- 
verzüglich hierüber beſchließen, ſo daß die Vorlage 
des Unfallverſicherungsgeſetzes bereits in der näch- 
ſten Woche an den Reichstag gelangen wird. 


Ausland. 

Wien, 1. März. Es ſteht zu erwarten, daß 
die Studenten⸗Bewegungen, welche ſeit Sonnabend 
anhielten, mit dem heutigen Tage ihr Ende er⸗ 
reicht haben. Die vierzehn verhafteten Studenten 
wurden im Laufe des geſtrigen Nachmittags in 
Freiheit geſetzt und damit iſt, da die Studenten 
es jedenfalls mit ihren Zuſagen ehrlich gemeint 
haben, jeder äußere Anlaß beſeitigt, welcher wei⸗ 
tere Anſammlungen am Univerſitätsplatze und De⸗ 
monſtrationen erklärlich machen würde. Das „Be⸗ 
ruhigungs⸗Komitee“, welches aus der Studenten- 
ſchaft hervorgegangen iſt, wurde übrigens geſtern 
von Sr Exzellenz dem Miniſterpräſidenten Grafen 
Taaffe empfangen und lautet die Antwort, welche 
der Miniſterpräſident dem Sprecher der ſtudenti⸗ 
ſchen Deputation ertheilte, wie folgt: 

„Ich theile mit Ihnen das Bedauern dar⸗ 
über, daß eine derartige Demonſtration von Seite 
der Studentenſchaft überhaupt ſtattzefunden hat. 
Meine Herren! Wir leben in einem Rechtsſtaate, 
der freiheitliche Inſtitutionen beſitzt, und Sie wer⸗ 
den es begreiflich finden, daß von Seite der Be- 
hoͤrde derartige Ausſchreitungen abſolut nicht ge⸗ 
duldet werden können. Es giebt ein eigenes Ge- 
ſetz, welches den Abgeordneten für alle feine 
Handlungen im Abgeordnetenhauſe, um ihm die 
vollkommene Freiheit der Ueberzeu ung zu wahren, 
ſchützt, nämlich das Immunitätsgeſetz. Gleicher 
Schutz muß dem Abgeordneten auch außerhalb des 
Parlaments gewährt werden, mögen nun die An⸗ 
griffe von links oder von rechts kommen. Die 
freie Ueberzeugung des Abgeordneten dürfe nicht 
durch Demonſtrationen auf der Straße beeinträch⸗ 
tigt werden. Dazu kommt, daß ſolche Demon- 
ſtrationen nur allzu leicht geeignet ſind, den öffent⸗ 
lichen Verkehr und die Ruhe der Bürger zu ſtören. 
Bedenken Sie, meine Herren, wenn dort, wo eine 
ſolche Demonſtration ſtattfindet, ein Kranker wohnt. 
Jeder freie Bürger eines konſtitutionellen Staates 
hat das Recht, von der Behörde die Wahrung 
feiner Ruhe zu verlangen. Sie werden daher be- 
greifen, daß es nicht nur das Recht, ſondern die 
Pflicht der Polizeibehoͤrde war, gegen ſolche De- 
monſtrationen einzuſchreiten. Ich geſtehe Ihnen 
zu, daß von Seite der Sicherheitsorgane Aus- 
ſchreitungen vorgekommen ſein mögen. Ihre Sache 
und Sache Ihrer inhaftirten Kommilitonen wird 
es ſein, direkte Fakta und Thatumſtände zu nomi⸗ 
niren, auf Grundlage welcher gegen ſolche Wach 
organe, welche ungebührlich ſich benommen hatten, 
auf das Strengſte vorgegangen werden wird. Noch 
iſt Oeſterreich ein Rechteſtaat, noch giebt es Rich; 
ter in Oeſterreich und das Vertrauen auf die Ge- 
richtshöfe iſt noch nicht geſchwunden. Vor den 
Gerichten iſt der Fürſt wie der Student und der 
Arbeiter gleich. Sache der Gerichte wird es ſein, 
die Schuld oder Unſchuld der Einzelnen zu ent⸗ 
ſcheiden, meine Sache wird es ſein, dieſes Ver- 
fahren nach Möglichkeit, ſoweit es das Geſetz zu- 
läßt, zu beſchleunigen. Ich war auch einmal 
Student, ich war hier Student an der Wien: 
Univerſität, und weiß, daß in jungen Jahren d 
Blut leichter in Wallung geräth und daß man 
Ihren Jahren leicht zu ſolchen Demonſtration . 
aufgelegt iſt. Sie Alle find berufen, einſtens be 
deutende Stellen im Staate einzunehmen. Si 


ich Ihnen über mehr als eine bedenkliche Scene nichts Unwahrſchelnliches, 

dieſer Art, deren Augenzeuge ich zufällig im Ab- wohlinformitten Kreiſen der Name der in Ausſicht im Reichstage wieder aufgenommen. Die Ver⸗ 

FJeordnetenhauſe war. In letzter Zeit ſind dieſe genommenen und hier genehmen Perſönlichkeit be- längerrng der Etateperloden ſoll die Macht 1 
Ausfälle wilder Erregtheit öfter und auffallender! reits bekannt. Der ſeines Amtes entſetzte frühere: Einrichtungen ſchuälern; es ſollen Vorkehrungen 


vielmehr war in biefigen ; Inſtitutionen, die gegenwärtig beſtehen, wird ſoeben werden als Abgeordnete oder Staatsbeamte derar⸗ 
tige Angelegenheiten mit ganz anderen Augen an- 
ſehen, als Sie es jetzt betrachten. Was die 
Schließung der Akademiſchen Leſehalle betrifft, ſo 


7 


iſt dies eine nothwendige und rein polizeiliche 
Maßregel, um den Herd der Anſammlungen zu 
ſchließen. Sie beſchweren ſich über das Erſcheinen 
von Polizei⸗Organen am Univerſitätsplatze. Die 
Studenten mögen aufhören, ſich tumultuariſch auf 
dem Univerſitätsplatze zu verſammeln und ich gebe 
Ihnen die Verſicherung, daß für dieſen Fall auch 
keine Polizei-Organe in Hiukunft den Platz be⸗ 
treten werden. Verlangen Sie von mir keine Be⸗ 
günſtigung. In einem wahrhaft konſtitutionellen 
Staate darf von Begünſtigung nie und nimmer 
die Rede fein und wenn die Polizei die Studen- 
ten verhaftete, handelte ſie nach dem Geſetze. Sie 
beſchweren ſich über die Willkür der Polizei. Will- 
für wäre es auch, wenn Ihre inhaftirten Kommi- 
litonen vor abgeſchloſſener Unterſuchung auf freien 
Fuß geſetzt würden. Ich bitte Sie, meine Herren, 
Ihren Einfluß dahin geltend zu machen, daß die 
Ruhe hergeſtellt wird.“ 

Paris, 2. März. Ein Komitee von Amne⸗ 
flirten der Kommune organiſirt eine Subſkription 
für ein großes Gedächtnißbankett am 18. März 
in Montmartre. Dem Vernehmen nach hat Dilke 
mit feinem Freunde Gambetta mehrere Briefe an- 
täglich der jüngſten Publikationen des Blaubuchs 
und der Debatten darüber in den franzöſiſchen 
Kammern ausgewechſelt. Dilke ſoll die Nichtver- 
öffentlichung weiterer kompromittirender Aktenſtücke 
verſprochen und dagegen das Verſprechen erlangt 
haben, die Propaganda der irländiſchen Agitatoren 
in Frankreich zu verhindern. Allerdings hat die 
„Republique Francaiſe“ bereits einen ſcharfen Ar- 
tikel gegen Parnell und Genoſſen gebracht, welcher 
letzterer übrigens nicht nur mit Rochefort und an⸗ 
deren Ultras Fühlung ſuchte, fondern auch eine 
Audienz beim Erzbiſchofe von Paris hatte, der 
Parnell ſehr freundlich empfing. 

Paris, 2. März. Von berufener Seite wird 
mir mitgetheilt, daß Jules Grevy niemals daran 
gedacht hat, eine Rundreiſe durch Frankreich zu 
unternehmen und dadurch die Wahlen zu beein⸗ 
fluſſen, welche Abſicht dem Präſidenten der Repu⸗ 
blik von gewiſſen Journalen zugeſchrieben wurde. 
Dagegen beſtätigt es ſich, daß Gambetta ſchon 
jetzt in verſchiedenen Departements Vorbereitungen 
für ſeine Agitationsreiſe treffen läßt. 

London, 28. Februar. Ueber die Bedeutung 
und die Folgen des jüngſten Sieges der Boeren 
wird der „Tribüne“ geſchrieben: 

Die abermalige Niederlage unſerer Truppen 
in Süd Afrika bildet das Tagesgeſpräch. Eine 
ausführliche Beſchreibung des Hergangs iſt zur 
Zeit auf dem Kriegsminiſterium noch nicht einge- 
troffen, doch gewärtigt man eine ſolche ſtündlich. 
Mittlerweile genügen die vorliegenden Berichte zur 
Beurtheilung der Situation, die, zum Allerminde⸗ 
ſten in politiſcher Beztehung, durch den unglüd- 
lichen Ausgang des Treffens überaus kritiſch geworden 
iſt. Der moraliſche Eindruck, den dieſer dritte 
und größte Sieg der Boeren auf die holländiſche 


Bevölkerung von Natal ausüben wird, läßt ſich 


allerdings noch nicht ermeſſen, doch begegnet man 
in mit ſüdafrikaniſchen Verhältniſſen bekannten 
Kreiſen allenthalben der Anſicht, daß eine Erhe— 
bung der Boeren daſelbſt nunmehr unausbleiblich 
iſt. Auch der Orange-Freiſtaat dürfte, ohne zu 
einer offenen Kriegserklärung zu ſchreiten, der 
ſtammverwandten Bevölkerung jenſeits des Dra- 
kensbergs thatkräftigeren Beiſtand als ſeither 


Verlaſſen! 


Roman in drei Bänden 
von 
Ewald Auguſt König. 


18) 


„Geben Sie mir tauſend Thaler, dann werde 
ich ſchweigen, und wenn es ſein muß, auch —“ 

„Ich verlange von Ihnen nichts weiter, als 
Verſchwiegenheit, aber ich bin nicht geſonnen, eine 
ſo große Summe dafür zu zahlen,“ unterbrach der 
Marcheſe ihn in einem Tone, der keinen Wider- 
ſpruch dulden zu wollen ſchien. „Hundert Thaler 
will ich Ihnen geben, keinen Centime mehr, und 
dieſes Geld erhalten Sie erſt bei meiner Abreiſe, 
denn Ihren Verſprechungen ſchenke ich kein Ver⸗ 
trauen.“ 

„Das wäre ein ſchlechtes Geſchäft,“ ſpottete der 
Badewärter, „ſchenken Sie mir kein Vertrauen, ſo 
dürfen Sie auch von mir keines fordern. Sie 
konnten abreiſen und die Zahlung vergeſſen, nach- 
her haben Sie ja nichts mehr von mir zu be⸗ 
fürchten.“ 

„Wenn ich Ihnen mein Wort gebe —“ 

„Verzeihen Sie, Ihr Wort gilt mir nicht mehr, 
wie Ihnen das meinige, und mit dem Bettelpfen⸗ 
nig, den Sie mir geboten haben, begnüge ich wich 
nicht.“ 

„Für Sie iſt es eine große Summe!“ 

„Und für Sie, wie ich bereits ſagte, ein Bettel⸗ 
pfennig, ich denke, der Hofapotheker wird mir mehr 
bieten.“ 

„Wollen Sie ihm Ihre Vermuthungen anbie- 
ten?“ fragte der Marcheſe höhniſch. „Ich glaube 
nicht, daß ſie irgend welchen Werth für ihn haben, 
Sie könnten ſich in Ihren Erwartungen bitter ge- 
täuſcht ſehen.“ 

„Wenn ich ihm ſage, daß ich ihm über die 
Eltern feines Pflegeſohnes Auskunft geben könne —“ 

„Können Sie das wirklich? Kennen Sie die 
Eltern dieſes Burſchen?“ - 

„Ich kann Sie zwingen, dieſe Auskunft zu ge- 
ben!“ 

„Wenn Sie über dieſe Behauptung nachdenken 
wollen, ſo wird Ihnen wohl die Thorheit derſelben 


leiſten. 
doch unſtreitig dem Umſtand beizumeſſen, daß 
eine Beendigung dieſes unſeligen Krieges nunmehr 
gar nicht abzuſehen iſt. „Nur von Prätoria 
aus“, ruft der keineswegs chauviniſtiſche „Stand.“, 
„können jetzt den Rebellen Bedingungen diktirt 
werden“, und giebt damit wohl die Anſicht der 
großen Majorität der Nation wieder. Daß der 
Widerſtand der Boeren gebrochen werden kann, 
und auch gebrochen wird, mag als ſicher gelten, 
auch hat bereits heute Morgen auf dem War 
Office eine Konſultation zwiſchen Mr. Childers 
und den Chefs mehrerer Departements betreffs 
abermaliger Verſtärkungen, die entſandt werden ſol⸗ 
len, ſtattgefunden. Andererſeits iſt die Poſition 
der Boeren bei Laing's Nek überaus ſtark, und 
von 7000 vortrefflichen Schützen vertheidigt, je⸗ 
denfalls nur mit ſchweren Opfern einzunehmen. 
In militäriſcher Beziehung wird nun und theil- 
weiſe mit Recht geltend gemacht, habe die Nieder- 
lage die Situation nicht neugeſtaltet und laſſe ſich 
höchſtens behaupten, daß eine vortheilhafte Pofi- 
tion, die ſeither in den Händen des Feindes ge- 
weſen ſei, auch weiter von demſelben beſetzt bleibe. 
Unbedingt richtig iſt dies jedoch nicht, denn ganz 
abgeſehen davon, daß der Verluſt an Menſchen⸗ 
leben beinahe 300 beträgt, kann nunmehr auch 
eine Vorwärtsbewegung nicht vor Mitte März er- 
folgen, weshalb das Schickſal der meiſten hart be⸗ 
drängten Beſaßungen, die nur noch auf ganz 
kurze Zeit Mundvorräthe haben, beſiegelt zu ſein 
ſcheint. 5 


Provinzielles. 


Stettin, 4. März. Wird bei der Gewäh⸗ 
rung eines Darlehns dem Darlehnsnehmer irr- 
thümlich eine Geldrolle übergeben, welche eine 
höhere Summe birgt, als bei der Uebergabe bei- 
derſeits gewollt wird (z. B. es wird irrthümlich 
eine Rolle mit Doppelkronen an Stelle einer Rolle 
mit Einmarkſtücken überreicht), jo begeht der Dar- 
lehnsnehmer, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
1. Strafſenats, vom 23. Dezember v. J, durch 
die widerrechtliche Verwendung der in der Rolle 
ihm übergebenen Summe eine Unterſchlagung. 

— Dem Major a. D. Arndt zu Frank- 
furt a. M., bisher im pommerſchen Füſtlier⸗Regl⸗ 
ment Nr. 34, tft der Rothe Adler Orden vierter 
Klaſſe; dem Hegemeiſter Mewes zu Torfbruch 
im Kreiſe Angermünde der Königliche Kronen-Orden 
4. Klaſſe und dem Schullehrer Runge zu Neu- 
hof im Kreiſe Greifenberg der Adler der Inhaber 
des Königlichen Haus- Ordens von Hohenzollern 
verliehen worden. 

— Dem Hauptſteueramts-Rendanten Wer- 
nicke, hierſelbſt, und dem Hauptzollamts⸗Rendan⸗ 
ten Benckendorf zu Stralſund iſt der Cha- 
rakter als Rechnungsrath verliehen. 

— Nach einem Cirkularerlaß des Miniſters 
der öffentlichen Arbeiten vom 12. v. M. ſind die 
Beſtimmungen im 8 30 des Penſionskaſſen-Regle⸗ 
ments vom 23. Oktober 1874 durch die Orga- 
nifation der Staats-Eiſenbahnverwaltung vom 24. 
November 1879 nicht berührt worden, es bewen⸗ 
det daher, jo lange dieſelben nicht gemäß § 31 
a. a. O. eine Abänderung erfahren haben, bei 
der Vorſchrift des Reglements, nach welcher gegen 
die Entſcheidung der königlichen Eiſenbahndirektio⸗ 


einleuchten,“ ſagte der Marcheſe, ihm in die Rede 


fallend. „Sie können nicht einmal beweiſen, daß 
ich derjenige bin, für den Sie mich halten, und 
könnten Sie es auch, ſo wüßte ich nicht, wer 
mich zwingen wollte, ein Geheimniß zu enthüllen, 
das ich bewahren will.“ 

„Wer? Die Behörde!“ 
Beil. 

„So mächtig iſt Ihre Behörde nicht, und ſollte 
fie mir unangenehm werden, jo wird die Regierung 
meines Landes mich zu ſchützen wiſſen. Aber von 
alledem abgeſehen, wird der Apotheker ſchon des- 
halb Ihnen keinen Pfennig für Ihre Enthüllungen 
bieten, weil es nicht in ſeinen Wünſchen liegt, 
über die Herkunft ſeines Pflegeſohnes Auskunft zu 
erhalten. Sie würden nichts weiter erreichen, als 
daß Sie Ihr Amt verlieren, bedenken Sie das 
wohl, bevor Sie einen übereilten Schritt thun, 
der nicht mehr rückgängig gemacht werden kann. 
Wollen Sie meinen Vorſchlag annehmen, ſo bin 
ich bereit, die Hälfte der Summe Ihnen ſofort, 
die andre Hälfte am Tage vor meiner Abreiſe zu 
zahlen; ich verlange dafür nichts weiter, als daß 
Sie ſich um meine Perſon nicht mehr bekümmern 
und auch dann ſchweigen, wenn in Ihrem Beiſein 
von andrer Seite die Rede auf mich oder den 
Pflegeſohn des Apothekers gebracht werden ſollte. 
Hundert Thaler ſind für Sie eine bedeutende 
Summe, ich mache Sie noch einmal darauf auf- 
merkſam, Sie wären ein Thor, wollten Sie meinen 
Vorſchlag zurückweiſen.“ 

Der Badewärter ſchüttelte wieder das Haupt. 

„Ich kann darauf nicht eingehen,“ ſagte er, 
„ich weiß beſſer, wie viel mein Geheimniß Ihnen 
werth iſt. Unter tauſend Thaler verkaufe ich mein 
Schweigen nicht; Sie haben das Geld und können 
es zahlen —“ 

„Und wenn ich es nicht thäte?“ 

„Ah bah, damit führen Sie mich nicht hinter's 
Licht, Sie ſind ein reicher Mann. Bringen Sie 
mir morgen Abend das Geld, bis dahin will ich 
warten, thun Sie's nicht, dann gehe ich übermor- 
gen zum Hofapotheker.“ 

„Er wird Ihnen die Thür zeigen!“ 


erwiderte Mathias 


Die weittragendſte Bedeutung iſt je- nen ßezw. der an die Stelle der Kommiſſionen ge⸗ 


tretenen Betriebsämter unmittelbar der Rekurs an 
die Miniſterialinſtanz zuläſſig if. 
Vermiſchtes. 

— (Eine zweite Magenreſektion.) Hofrath 
Billroth in Wien hat am Montag wieder ein Flei- 
nes Meiſterſtück vollbracht, auf das die Wiener 
mediziniſche Fakultät mit Recht ſtolz ſein kann. 
Die „Wiener Preſſe“ berichtet darüber Folgendes: 
Geſtern Morgen ließ ſich eine Kranke (Johanna 
Schönſtein, Schuhwichsfabrikantin, Wien, Land⸗ 
ſtraße), Mutter von drei Kindern, 39 Jahre alt, 
die ſeit Monaten über heftige Magenbeſchwerden 
klagte, auf die Klinik des Hofraths Billroth brin- 
gen. Billroth unterſuchte die Kranke, und da er 
über den Sitz des Leidens nicht vollkommen ſicher 
entſcheiden konnte, rief er feinen gelehrten Kolle- 
gen, Profeſſor Bamberger, welcher bekanntlich vor 
Kurzem über Magenkrankheiten erſchöpfende Arbei⸗ 
ten geliefert hat, zur Konſultation. Auch dieſer 
hegte Zweifel über den eigentlichen Sitz des krebs⸗ 
artigen Uebels. Profeſſor Billroth ſchritt nun zu 
vörderſt zu einem explorativen Operationseingriff 
und fand eine ganz ähnliche krebsartige Geſchwulſt 


den Beweggrund der ſchaurigen That befragt, gap 
der Mörder mit der sollten Rube zur Antwort, 
er wiſſe nicht, warum er ſo gehandelt habe. Dann 


erzählte er weiter: „Am fünfzehnten habe ich 


meinem Herrn 200 Francs geſtohlen, ich habe fie 


in verſchiedenen Vergnügungen ausgegeben. Geſtern 
waren meine Mittel erſchöpft. Mir war Alles 
roth vor den Augen und plötzlich kam mir die 
Idee, ich müſſe ein Kind tödten. Der Zufall 
führte mir den armen kleinen Jungen in den Weg, 
den ich ermordet habe. Ich fand ihn auf offener 
Straße; um ihn anzulocken hatte ich ihm eine 
Stahlkette verſprochen, die ich ihm vorher gezeigt. 
Einmal in meinem Zimmer, habe ich ihm die 
Hände auf den Rücken zuſammengebunden, wie um 
zu ſpielen. Dann habe ich ihm zwei Mal mein 
Meſſer in den Bauch geſtoßen. Als er ſchrie, 
habe ich ihm die Zunge abgeſchnitten. Ich kann 
mir keine Rechenſchaft mehr ablegen, wie ich das 
Alles gemacht. Ich habe viel Romane geleſen 
und in einem von ihnen habe ich eine ähnliche 
Szene gefunden, wie ich ſie ausgeführt habe“ . 
Der Verſtand bleibt Einem ſtehen Angeſichts die- 
ſes Verbrechens, verübt von einem Menſchen, 


einem Kinde, das noch nicht ganz fünfzehn Jahre 


wie bei Maria Thereſia Heller, doch waren hier zählt! 


bedeutende Komplikationen zu überwinden, nament- 
lich innere Verwachſungen mit den Bauchwänden. 
Die Reſektion wurde vollführt und dauerte dies- 
mal nahe an zwei Stunden. Sie gelang voll- 
kommen. Die Patientin ſchlief die letzte Nacht 
ruhig und fiebert heute gar nicht. Bei den ange- 
deuteten Komplikationen iſt ſelbſtverſtändlich ein 
ſicheres, ebenſo günſtiges Reſultat wie bei Frau 
Helle jetzt noch nicht vorauszuſehen, doch iſt alle 
Hoffnung für die Wiedergeneſung. 

— Ein ſurchtbares Verbrechen hat in Paris 
ein fünfzehnjähriger junger Menſch an einem zehn- 
jährigen Knaben verübt. Am Sonnabend Abend 
meldete ſich bei der Polizei-Station in dem Fau⸗ 
bourg Saint-Martin ein Individuum, das angab, 
Felix Lemaitre zu heißen, Packknecht zu ſein und 
in einem Zimmer auf dem Boulevard de la Vi⸗ 
lette Nr. 220 zu wohnen. Dieſer Menſch erklärte 
dem Vorſteher der Polizei mit unglaublicher Ruhe, 
daß er gegen fünf Uhr einem Kinde von 5 bis 6 
Jahren begegnet ſei. Er habe dieſes Kind in 
ſein Zimmer hinaufkommen laſſen und dort habe 
er demſelben mit einem Meſſer zwei Stiche in den 
Bauch verſetzt; der jugendliche Verbrecher fügte 
hinzu, daß er darauf ſeinem Opfer, das er nicht 
kenne, die Kehle durchgeſchnitten hätte. Die Po- 
lize-Agenten glaubten Anfangs, es mit einem 
Menſchen zu thun zu haben, der an Hallueinatio⸗ 
nen leide. Da jedoch Lemaitre ſeine Ausſagen 
mehrmals wiederholte, begaben ſich mehrere Beamte 
in die Wohnung des Mörders. Dort bot ſich 
ihnen ein grauſiger Anblick dar. Auf einem Bette 
lag der völlig nackte Leichnam eines kleinen Kna⸗ 
ben, dem die Kehle durchſchnitten und der Bauch 
aufgeſchlitzt war. Die Hände des Kindes waren 
auf dem Rücken gebunden. Das Meſſer, mit dem 
die That vollbracht war, lag am Boden. Die 
Eltern des Kleinen ſind fleißige Arbeitsleute; es 
war ihr einziges Kind und ängſtlich über das lange 
Ausbleiben deſſelben war die Mutter von Polizei- 
Bureau zu Polizeibureau geeilt, bis ihr ſchließlich 
in einem die traurige Kunde zu Theil wurde. Die 
arme Frau ſtürzte ohnmächtig zu Boden. Ueber 


„Dieſelbe Pflicht hat er mir gegenüber, und 


ich werde ihm die Erpreſſungsverſuche berichten, 


die Sie gemacht haben. Ich werde mich bitter 
über Sie beſchweren und Ihre Entlaſſung fordern, 
dann dürften Sie zu ſpät bereuen, mich angegriffen 
zu haben.“ 

„Wir werden ſehen,“ ſagte der Badewärter mit 
einer Handbewegung, die ſeine Entſchloſſenheit be⸗ 
kunden ſollte, „Sie werden ſich das Alles noch 
überlegen, ich erwarte Sie morgen Abend, um 
Ihre endgültige Entſcheidung zu hören. Kommen 
Sie nicht, dann führe ich übermorgen ohne Zau- | 
dern meinen Entſchluß aus; will ich mich mit 
einem Bettelpfennig begnügen, ſo kann ich ihn 
auch aus den Händen des Apothekers in Empfang 
nehmen.“ ) 

„Wie Sie wollen!“ erwiderte der Marcheſe, 
ihm den Rücken wendend. „Ich werde morgen 
Abend wiederkommen, aber nur, um zu hören, 
ob Sie ſich eines Beſſeren beſonnen haben. Wollen 
Sie auf die Wärterſtelle reflektiren, die ich Ihnen 
angeboten habe, ſo bin ich bereit, ſie Ihnen zu 
verſchaffen; gehen Sie über dieſes Anerbieten nicht 
leichtfertig hinweg, ich biete Ihnen damit ein for- 
genfreies Alter.“ 

„Wenn ich nicht mehr arbeiten kann, muß die 
Gemeinde mich ernähren,“ ſagte Mathias Beil 
achſelzuckend, während er in der Thür feiner Hütte 
ſtehen blieb, „verlaſſe ich meine Heimath, jo be- 
raube ich mich ſelbſt aller Anſprüche auf die ge- 
etzliche Unterſtützung.“ 

f Der Marcheſe Enöpfte feinen Rod zu und rüdte 
den Hut tiefer in die Stirn. 

„Sie müſſen das wiſſen,“ ſagte er, „ich kann 
mir nicht denken, daß es angenehm ſein ſoll, den 
Reſt des Lebens im Armenhauſe zu verbringen. 
Sollte ich morgen Abend nicht kommen, ſo fragen 
Sie in meiner Wohnung nach, bevor Sie mit der 
Ausführung Ihrer Drohungen beginnen, ich wohne 
mit meiner Schweſter in dem Hauſe des Barbiers 
Heilmann.“ 

„Ich weiß das bereits,“ nickte der Badewärter, 
„fragen kann ich ſchon, denn warum? Der Hof- 
Apotheker wohnt gegenüber, alſo brauche ich keinen 
weiten Umweg zu machen. Werden Sie den Weg 


„Dann gehe ich zum Herrn Bürgermeiſter, er allein finden, oder wünſchen Sie, daß ich Sie be⸗ 


iſt verpflichtet, mich anzuhören.“ 


gleite?“ 


Telegraphiſche Depefchen. 

Bern, 3. März. Von der Bundesverſamm⸗ 
lung wurde heute der Nationalrath, Advokat Louis 
Ruchonnet aus Lauſanne, im erſten Wahlgange 
mit 102 von 161 Stimmen zum Mitglied des 
Bundesraths gewählt; der ultramontane Kandidat 
Segeſſer aus Luzern erhielt 49 Stimmen. Ru- 
chonnet nahm die auf ihn gefallene Wahl an und 
leiſtete alsbald den vorgeſchriebenen Amtseid. 

Wien, 3. März. In hieſigen maßgebenden 
Kleiſen vorliegende Konſtantinopeler Nachrichten 
konſtatiren im Gegenſatze zu den alarmirenden Zei- 
tungsmeldungen fortwährend günſtige Dispoſitionen 
ſeitens der Pforte. Dieſelbe habe ſich bereits zu 
weitergehenden Konzeſſionen bereit erklärt, als in 
der Oktobernote enthalten waren; die Theilnahme 
türkiſcher Bevollmächtigter an den Botſchafter-Ver⸗ 
handlungen ſei unmittelbar bevorſtehend. Das 
„Fremdenblatt“ ſagt, wenn jetzt die nach Bis⸗ 
marcks Rathſchlägen eingeleitete diplomatiſche Aktion 
zu keinem befriedigenden Reſultat führe, jo jet er- 
wieſen, daß eine friedliche Beilegung der griechi⸗ 
ſchen Grenzfrage überhaupt unmöglich ſei. Das 
Blatt hofft jedoch, daß der Sultan auf die Nath- 
ſchläge des gänzlich desintereſſirten Deutſchland 
hören werde. 

Petersburg, 3. März. 
theilung it der Generalgouverneur Weſt⸗Sibiriens, 
General Kosnakoff, ſeines Poſtens enthoben und 
zum Mitgliede des Reichsrathes ernannt worden. 
An Lin tritt General Meſtſcherinoff. Ge⸗ 
neral O iſt zum Gehilfen des Chefs des 
Waben ale e i 0 er 
zoff iſt in den Grafenſtand erhoben 


orden. 

Der „Neuen Zeit“ zufolge wäre die Sena- 
toren - Revifion für Sibirien definitiv beſchloſſen 
worden. 

Rom, 2. März. 
Rußland ſtattete heute deu Papſte und dem Kar⸗ 


Großfürſt Konſtantin von 


dinal-Staatsſekretär einen Beſuch ab. Letzterer 


empfing auch die Beſuche der Großfürſten Sergius 
und Paul. 


„Bleiben Sie nur,“ erwiderte der Marcheſe, 
„Ihre Begleitung iſt keineswegs ſo angenehm, 
daß ich ſie wünſchenswerth finden könnte.“ 

Mathias Beil ſah ihm nach, bis die Dunkel- 
heit ihn feinem Blick entzog, dann kehrte er, heifer 
lachend, in feine Hütte zurück; er ſchien die feſte 
Ueberzeugung zu hegen, daß ſeine Hoffnung ſich 
erfüllen müſſe. 
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8. Kapitel. 
Ein ſchlimmer Verdacht. 

In der Hofapotheke befanden ſich an dieſem 
Morgen die Gemüther in ſehr erregter Stimmung. 

Die alte Gertrud hatte dem Apotheker noch 
vor dem Frühſtück die Abreiſe Romeo's berichtet 
und ihm zugleich einen Brief überreicht, in dem 
der Pflegeſohn unter nochmaliger Anführung aller 
Gründe Abſchied nahm und baldige Rückkehr 
verſprach. 

Ludwig Hornberger hatte in der erſten Auf⸗ 
wallung ſeines Zornes den Brief zerriſſen und 
dem erſchreckten Proviſor, der ihn in feiner ſal⸗ 
bungsvollen Weiſe zu beſänftigen ſuchte, die Fetzen 


vor die Füße geworfen. 


Er wollte von dem „ungerathenen Burſchen“ 
nichts mehr wiſſen, wollte ihn als ſeinen Sohn 
nicht mehr anerkennen, kurz, er tobte in einer 
Weiſe, die im Hinblick auf die Urſache eher be⸗ 
luſtigend als beängſtigend wirken mußte. 

Tante Betty ſchwieg, bis der erſte Sturm 
ausgetobt hatte, dann erſt machte ſie den Bruder 
darauf aufmerkſam, wie wenig berechtigt er zu 
ſolchen Vorwürfen ſei. 

Sie nahm Romeo in Schutz, wenn fie auch 
feine heimliche Abrelſe nicht billigte, und Emma 
ſtand dabei fo entſchleden auf ihrer Seite, daß 
Hornberger, der auch an dem Proviſor Feine 
Stütze fand, ſchließlich vorzog, zu ſchweigen. 

Dann aber tauchte plötzlich eine andere Frage 


auf, die, woher Romeo das Geld zur Reife er- 


halten habe, und dieſe Frage ſollte eben erörtert 
werden, als Roſt athemlos eintrat und in ſicht⸗ 
barer Erregung dem Apotheker meldete, Signora 
Farin jet beſtohlen worden und wünſche augen- 
blicklich mit ihm zu reden. 


Nach offizieller Mit- 


n 
REKEN ns 


„Beſtohlen?“ Ludwig Hornberger ſtarrte eine 


I gerenme Weiſe das Mädchen an, als ob er Ihre 
Worte nicht verſtanden habe, dann fuhr er mit 


einem Ausruf der Entrüſtung von ſeinem Sitz 


der Apotheker, „für uns handelt es ſich nur bar⸗ 


um, ob der Schmuck wirklich verſchwunden iſt.“ 
„Und wenn dies bewieſen wird, was dann?“ 
fragte Emma. 


Ludwig Hornberger nickte zufiuimend, in jener 
augenblicklichen Stimmung fühlte er ſich unfaͤhig, 
die Unterſuchung, die jedenfalls von ihm gefordert 
wurde, zu leiten. 

„Es wäre mir ganz unbegreiflich, wenn der 


n 


REIFE 


würde das nicht bewegen, einzutreten, um mich 
nach der Urſache des Lärms zu erkundigen. Und 
nun ſoll auch noch der Italiener da drüben ſich 
in die Geſchichte hineinmengen! Der hat ſchon 


6 empor. „Dann wird man mich dafür verantwortlich N, Unheil genug hier augeſtiftet, wer weiß, was jetzt 
„Beſtohlen? In meinem Hauſel?“ rief er. machen,“ antwortete der alte Herr. „Daß Ro- Schmuck nicht wiedergefunden würde,“ ſagte er, noch kommen wird.“ . 

1 „Jedem, der das behauptet, erwidere ich, es ſelf meo auch gerade heute ſich ſo heimlich aus dem mit großen Schritten das Zimmer durchmeſſend, N „Fürchten wir nicht gleich das Schlimmſte,“ 
1 genz unmöglich! Die Dame wird irgend eine Staube machen mußte!“ „ich frage Sie, Kiſtemacher, wer könnte ihn ger ſuchte Emma ihn zu beruhigen, „auf Romeo kann 
Eu Kleinigkeit verlegt haben, man kennt das ja, und „Was willſt Du damit jagen?” fragte feine} ſtohlen haben?“ f kein Verdacht fallen — 

V) nun heißt es gleich —“ ; Schweſter, die vor den Spiegel trat und die Ban-] Der Proviſor ſchüttelte ſchweigend das Haupt. „Aber wer hat ihm das Geld zur Reiſe ge⸗ 
a „Einen Schmuck, der mindeſtens zehntauſend |der ihrer Morgenhaube feſter knüpfte. „Du denkt] „Spuren eines Einbruchs find heute Morgen | geben?“ N 

0 Francs werth iſt, verlegt man nicht,“ fiel die doch nicht, daß gar auf ihn ein Verdacht fallen nicht entdeckt worden,“ fuhr der Apotheker fort,, „Er ſagte mir, er habe von ſeinem Taſchen⸗ 


Zofe ihm ſchnippiſch in's Wort, „und wenn man 
ſolche Dinge vermißt, hat man wohl Urſache, 
Lärm zu machen. Ich ſoll den Herrn Marcheſe 
rufen, — bitte, die gnädige Frau erwartet Sie!“ 

Roſt war hinausgerilt, ohne eine Erwiderung 
abzuwarten. Ludwig Hornberger blickte völlig 
rathlos ſeine Schweſter an, alles Andere trat vor 
vieſem Eteigniß in den Hintergrund zurück. 

„So müßte Hoffahrt immer beſtraft werden!“ 
brummte Leberecht Kiſtemacher, während er mit 
dem baumwollenen Taſchentuch die Gläſer ſeiner 
Horubrille reinigte. „Kommt man hierher, um 
Geneſung zu ſuchen oder um mit feinen Schäßen 


könne?“ 

„Wäre das etwa unmöglich?“ 

„Niemand würde daran glauben!“ 

„Niemand?“ erwiederte Hornberger ſarkaſtiſch. 
„Laß nur den Verdacht auftauchen, dann wirſt 
Du erfahren, wie raſch und mit welcher Freude 
die böſen Zungen ihn weiter verbreiten.“ 

„Das wolle Gott verhüten,“ ſagte Tante Betty 
beſtürzt, „ich glaub's nicht, ſo boshaft kann Nie- 
mand ſein, daß er wider beſſeres Wiſſen einen 
Schuldloſen verleumdet. Na, ich will hinaufgehen 
und mich überzeugen, wie die Dinge liegen,“ fuhr 
ſie in ihrer reſoluten Weiſe fort, „vielleicht findet 


85 nicht geſchehen können.“ 


„alſo müßte der Diebſtahl am hellen Tage ver- 
übt worden ſein.“ 

„Geſindel von draußen!“ ſchaltete Kiſtemacher 
ein. — 

„Auch das iſt nicht wohl denkbar,“ ſagte Emma, 
„Gertrud hält gute Wache und die Hausthür wird 
bei Einbruch der Dämmerung geſchloſſen. Sig- 
nora Farini wird doch auch ihre Schmuckſachen 
unter Verſchluß haben, alſo müßte der Dieb je⸗ 
vdenfalls falſche Schlüſſel angewandt eder ein 
Schloß erbrochen haben, und ohne Geräuſch hätte 


„Lieber Gott, wer achtet hier im Hauſe dar⸗ 


gelde eine kleine Summe erſpart, wenn er damit 
nicht ausreiche, ſo werde er ſchreiben.“ 

„Keinen Groſchen ſchicke ich ihm!“ 

„Sei nicht gleich ſo heftig, Dein gutes Her 
wird ihn doch nicht Noth leiden laſſen, das weiß 
ich beſſer.“ 

„Da kommt der Herr Bürgermeiſter,“ ſagte der 
Proviſor, der an's Fenſter getreten war. 


Fortſetzung folgt.) 9 


2 


0 zu prunken?“ N ch der Schmuck wieder, wenn ich mit meinen auf!“ ſeufze Hornberger. „Ich könnte an der 
5 „Dieſe Frage kümmert uns nicht,“ erwiederte ſcharfen Augen ihn ſuche.“ Thür vorbeigehen und das Geräuſch hören, mich 
5 = % 25 1 * 2 2 Engl, Franz., Deutſch. Gründl. Selbſt⸗Unterricht 
Börſe Berichte. er 1 E rein u tettin Langenacheidtide Verl-B., Berlin. 
Stein, 9. März Walter Fu Temp. Mrgs. N j en UTAH 
f — 3 R. Barom. 28“ 6“, Wind NW. 5 — gern 
f Weizen geſchäftslos, per 1000 Klgr loko gelb. feiner veranſtaltet vom 19. bis 21. Mürz er. in den Parterreräumen Louiſenſtraße eine 5 22 ER 
— 210, Mittelforte 195—205, weißer feiner 211— 2 25 285 222% 
A e Er 40. ver Grühiahe 200 3, 206 III. Allgemeine Vogel⸗ und Geflügel⸗Ausſtellung iehung 3 — 
d per Mai⸗Juni 209,5 Bf., 209 Gd, per Juni⸗Juli (verbunden mit Prämiirung und Verlooſung). * "us 8332 8 
210 Bf., 209,5 Gd. Zur Ausſtellung gelangen: Zier- und Singvögel, als Papageien, Canarien c., ferner Hühner fe) S 8 8 
Roggen ruhig, ver 1000 Klgr. loko inl 196-198, Tauben und anderes Zucht⸗ und Maſtgeflügel, ſowie darauf bezügliche Geräthſchaften und Producte 5 3 9 82 5 = — 
per Frühjahr 198,5 Bf., per Mai⸗Juni 191,5 Bf., — Anmeldeformulare und Programme find vom Herrn Fabrikanten Enge ler, Roßmerkt 14. zu beziehen 8 S 25 +3 = 
Juni⸗Juli 184,5—184 bez., per Juli⸗Auguſt 174,5— Zu der mit der Ausſtellung verbundenen Verlyoju.g- werden 10,000 Looſe & 1 M. ausgegeber Scan. Bersse 
174 bez. deren Vertrieb das Bankhaus Mob. Th, Schröder hier übernommen hat. Die Gewinne werden nu 38-853 4858 — 
Gerſte per 1000 Klgr. loko 140145, feine Märk. auf der Ausſtellung angekauft. — „= 22 2. 
164168, Mittelſorte 155—160. Der Vorstand. BR“ Kiste Ben, Se „u 
afer per 1000 Klgr. lok mm. 150—153 bez. 2 f : | 1 S 
Leben ohne Handel. en 2 Am 2. und 3. Juni d. Js. findet in Regenwalde bie 6 16 E PER = N 
Mais per 1000 Klgr. loko amerik. 147—149 bez., per = n 0 2 S 
März 147 bez. i Fee 
Winterrübſen ver 1000 Klgr. lolo per April⸗Mai — 8 en zes Sn 
240 nom., per September⸗October 254 Bf., 253,5 Gd. | — an rgar S 
Rüböl unverändert per 100 Klgr. loto ohne Faß . — - = 55 33582 © 
bei Kl. 54,5 Bf., ver März 53 Bf. per April⸗Maf 8 N . ; | ee 3 3.5 . 
a BB m 9 84000 S 555 Ai Fab ſtatt, verbunden mit Ausſtellung und Prämiirung von Schafen, Schweinen, Bienen 21 März 1881 En 20.5 © 
7 54 bez ver März 54.5 nom, per Frühlahr 55—55.2 Kleinvieh aller Art, landwirthſchaftlichen Maſchinen, Erzeugniſſen der Induſtrie unt S 888 


bez., 55 Bf. u. Gd., per 
per Juni⸗Juli 56,2 bez. 

Petroleum per 50 Klar. loko 10,35— 10.40 tr. ber, 
Steitin, den 11 Februar 1881. 


| Bekanntmachung. 


Heft 55 9 \ 7 ' 
Mai-junt 55.5 Bf. u. G5. der Gewerbe, ſowie von Producten der Land- und Forſtwirthſchaft und des Gartenbaues. 
A Der Bezirk Negenwalde beſteht aus den landwirthſchaftlichen Vereinen von Regenwalde, Labes, 
Greifenberg, Cammin⸗Gülzow, Naugard, Daber, Wollin, Roman, und dürfen Pferde und Rindvieh nur aus 
dieſem Bezirk prämiirt werden, wogegen bei allen anderen Viehgattungen und Ausſtellungsgegenſtänden 
Concurrenz eintritt 
An die Ausſtellung ſchließt ſich ein Pferderennen und die 


r — FRE, 
Preuß. Looſe. 
freie ſowie An“ hrilſcheine in verſch. Abſchnitten ſtets zu 
haben bei M. Kichtensteim, Bank- und Lotterie: 5 


Euthüllung des Denkmals für den] Geſchäft, gr. Domſtraße 18. 


Am Sonnabend, den 5. März er Nachmittags verſtorbenen Oekonomitrath Sprengel an. 


Das Ausſtellung⸗Comité. 
Hingst-Dorow, 


Lehr- und Erziehungs-Anstalt Lauenstein, Sachsen (Erzgebirge). 


4 Uhr, ſollen im Bureau des neuen Krankenhanſes 
an der Apfel⸗Allee die Speiſe⸗Abgänge deſſelben und 
das alte Lagerſtroh für die Zeit vom 1. April 1881 
bis ult. März 1882 unter den im Termin bekannt zu 
macher den Bedingungen vervachtet werden, wozu wir 
Pachtliebhaber hiermit einladen. 


Günſtig für Kauf⸗ reſp. 
Pachtluſtige. 


Ein in gu er Lage b findliches Material- u Colonial⸗ 


N 


38bedi 5 Unterricht in alen Real- und Gymnaſtal⸗FJächern. Berückſichtigung der individuellen Ber: | Waaren-Geſchäft (verbunden mit Wein⸗ und Vierſtube/ 
Die Verpachtungsbedingungen lönnen auch vorher in anlagung; au der Mi Fan u 
J Re . Arm 5 nderb urückg enen. © 1 tung, Zweck und Ziel d ſoll bei einer mägigen Anzablung verkauft oder unter 
der Regiſtratur! der Armen-Direltion im neren Rath Anſtalt⸗ Ji Penſtonspre en hen 1 77 ine 8 günfiigen Bedingungen verkauft werden. 


hauſe (Eingang von der Arſenal-Seite) eingeſehen 
werden 


Die Armen⸗Direktion, 
II. Abtheilung. 


Dr. F. A. Petermann. 


NPhere Auskunft erthei t 
Robert Efflinger. Cöslin. 


a Potsdamer Strassenbahn. Theodor Wraske, 
Bekanntmachung. Wie vo ausgeſag, große Steigerung bereits eingetreten. Ofenfabrik, 


Am Sonnabend, den 5. März er., Nachmittags 
3 Uhr, ſollen im Siechenhauſe die Speiſe⸗ 
Abgänge deſſelben und das alte Lagerſtroh für die 
Zeit vom 1. April 1881 bis ult März 1882 unter 
den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen 


verpachtet werden, woz1 wir Pachtliebhaber hiermit 
einladen. 

Die Verpachtungsbedingungen können auch vorher in 
der Registratur I der Armen⸗Direktion im neuen Rath⸗ 
— (Eingang von der Arſenal⸗Seite) eingeſehen 
werden. 


Die Armen: Direktion, 
II. Abtheilung. 


Zupp. 


Kirchliches. 
Jakobi-Kirche. 
Freitag Nachmittag 4 Uhr Paſſionspredigt: 
Herr Prediger Katter. 
Stettin, den 1. März 1881. 


Bekanntmachung. 


Das auf dem Bahnhofe Wangerin der Stargard» 
Danziger Eiſenbahn belegene Poſtamt III, welches 
bisher die Bezeichnung „Wangerin 2“ geführt hat, 
erhält fortan die Bezeichnung „Ruhnow“. 


Der Kaiſerliche Oberpoſt⸗Director 


Vorige Woche 87 


9%, — Heute 91 %. 


Noch bedeutende Koursſteigerung zu erwarten, da im vorigen Jahre nur 16 Wagen im 


Betrieb, dieſes Jahr 29 W 
ausgenutzt werden. 


agen. Hierdurch kann beſonders der Sommerverkehr in ausgiebig“ er Weiſe 
Zufolge des koloſſalen Fremdenverkehrs Pots dams hat die Potsdamer Straßenbahn 


eine Frequenz, wie kaum eine andere Pferdebahn, und iſt jedenfalls noch die billigſte auf dem 


Kourszettel. 


Wasserheilanstalt Bad Elgersburg in Thüringen. 


Ich habe mit dem 1. März 1881 die Direction und ärztliche Leitung der Antalt übernommen. 


Dr. Pelizaeus, 


feither Arzt der Waſſerheilanſtalt 
Bad N 


Maſſau. 


Großes Lager von ſchmiedeeiſernen 


Trägern, Eiſenbahnſchienen und gußeiſernen Säulen. 


Eiſernes Baumaterial 


liefert ſchuell, ſachgemäß und billigſt 


J. Gollnow, Stettin, Prutzſtr. 1. 


Marienfelde beipommerensdorf. 


Zur beginnenden Bauſaiſon empfehle einem bauenden 


— 


Publikam meine nach den modernſten Modellen und e 


aus dem beiten Mate ial angefertigten Oefen, Kamine 
und Kaminöfen is allen Sorten angelegentlichſt. 


Durch Kauf der Vorräth- und Modelle der früher 


Keppler'ſchen Ofenfarrik kin ich in den Stand- 
geſetzt, die größte, geſchmackvollſte Auswahl zu den 
billigen Pieiſen liefern zu können. 

Maſterbücher und Zeichnungen ſtehen auf Wunſch 
zur Ve fü nung und find auch grüne Schanze 10, 1 Tr. 
rechts, einzuſehen. 


R. Grassmann s 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9, 


empfiehlt ron ihrem reichhalt gen Lager an 


Schreibutenſilien 
Bleiſtifte a 1, 2, 3, 4 und 5 Pf., 
Bleiſtifte, polygrades, a 10, 15 und 25 Pf., 
Notizbleiſtifte a 5, 10 und 15 Pf., 
Stahlfedern, a Groß 40, 50 Pf. bis 3 ME, 

Dutzendbüch schen a 10 Pf., 


* 


— Eiſenkonſtruktions⸗Werkſtatt. Beberhalter an 3 A, Mo 
Bekanntmachung. Statiſche Berechnungen und Zeichnungen fertige ich an. elegantefte 10 15 und 28 f., ; 


Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf der an der Ecke 
der Bismarck⸗ und der 1 Straße, im Bauviertel IL; 


belegenen Parzelle 13 wird auf 
Sonnabend, den 12. d. Mts., 
Vormittags 11½ Uhr, 
Termin in der Kaſematte 48 angeſetzt. 
Lageplan und Verkaufsbedingungen können in unſerm 
Geſchäftszimmer vorher eingeſehen werden. 
Stettin, den 3. März 1881. f 
Die Reichskommiſſion 


Wm, Helm, Pöligerr 94. 


fü 4 I Haiv-Sceiben-Honig 2 3 Bi 

r die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. . e 80 e 
ine chene eee . Frankfurt 15 Main e Pe an u 8 722 

Baur e See dee e. . (früher Erlangen und Nürnberg, 1 e e ee 

feat de, wd Butan Bg cee u hält in Stettin Lager von dunklem Erport⸗Bier in Original- 2 Pferde, 2 Einſpänner⸗Wagen. 

. Seng nabe a e e Gebinden u. Liter an und erbittet Aufträge durch been 1 07 55 b f en 72 

Ein Lagerplatz a. d. Oder W f Ausverkauf 
mit auch ohne gt 551 Stallung und Nemifen aldemar Grunow, von Betten, VBettfedern u. Daunen 
Hat zum 1. Juli ev. auch früher miethsfrei Stettin, gr. D omſtr 21 3 zu jeden annehmbaren Brei 


“Fabrik für Drehrollen und Geldſchränke. 


Die Brauerei von 


He 
| 


inrich Henninger & Söhne 


Federkaſten a 20, 25 bis 60 Pf., 
chiefertafeln mit und ohne Linien, a 10, 20 
und 25 Pf., 3 
Fabertafeln a 60 Pf. und 1 Mk., 
Fabergriffel mit und ohne Goldpapier, a 2 Pf., 
Holigriffel a 2 und 4 Pf., 
Kreide, Schneiderkreide, Griffel 2c. zu den 
billigſten Preiſen 


Senller dr. 16—18, Mas Borckard Beutlerftr. 16—:3. 


e Honig. ai: 


Pi 


 Saatkartı 


Unterzeichneter offerirt zu Saatzwecken die jetzt aus 
England viel bezogene Champion Kartoffeln, weiche 
die größte Ertragsfähigkeit und dabei den beſten Wider: 
ſtand gegen Fäulniß beſitzen in Quantitäten von 10 Ctrn. 
a 8 Mk, 20 Ctrn. a 7,75 Mk, 50 ten. a 7,50 Mk. 
100 Ctrn. a 7.25 Mk., 200 Ctin. a 7 Mk. frei ab 
Hamburg oder Rotterdam foftend. 

Aufträge hierfür nimmt entgegen . 


N 


für Gerichtsvollzieher und Fleiſch 
Frachtbriefe, Miethskontrakte x. 
ſind ſtets vorräthig in 


R. Grassmanmn's 


Formulare 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9. 


Reifſchlägerſtraße 6 Zu 
(Pelikan⸗Apothele) t 
Zu haben auch in vielen Handlungen, Apotheken u. ſ. w 


gr. Wollweber⸗Straße. 


wohlthuend bei interch, Husten ete., 
allein Neht mit neb, Garantiemarke. trei- 
fen fortwährend frisch ein à 30 Pf u. 50 Pf, 
in der Königl. Hof. und Garnisor-Apotheke, 
Schuhstrasse. 


d Dutzend 3 M. nd 
4½ M. 
Preis⸗Couran franco 


5 5 Stettin, 
u. gratis g gen 10 Pf.- N ei 

Marke) ch Schulzenſtraße 19. 
Gummi!i fTummi!ß 


Bibel 


D 


573 Stollwe rcksche 5 
Coco den Cacaas 


empfehlen in Originalpackung in Stet- 


tin: Jul. Duvinage, d Ru-? 
rowaky, Oscar Fritsch, 2no- 
theker, II. Lämmerhirt,ı. al- 
lert, Theod, Pee, vormals A, 
Creutz, Alb. Grossmann, ©. 


L. Schlüter, Hofapotheker, E. 
Krappe, Joh. Uhr. 


—Eord-Pantoffeln nit Dondelfohle, mit Lederſohle 
durchgenäht mit Filzfutter, 


für Herren Nr. 16—20 per Dtzd. 10 Mk., 
Dann „ 11—15 5 * 

„ Mädchen „ 6—10 1 7% 
Kinder „ 1 


—5 f 3 
Probedutzend verſendet gegen Einſendung des Betrages 
oder Nachnahue 


Gewalt Kant in Frone g. d Brahe. 


Kaffee 
billiger, wohlſchmeckender und geſunder zu machen, dien 
ein kleiner Zuſatz von Feigenkaffee. 2 
Weber's vorzügliches Fabrikat (reine geröſtete Sala⸗ DW 
mata⸗Feige) a Pfd. 1 Mk., ſowie deſſen Kaffeeſpar⸗ 
Extrakt a Packet 50 Pf. empfiehlt die Haupt⸗Nieder⸗ 
lage von 


tte E. 


W. Mayer 
Moltkeſtruße 1 
(Ecke Pölitzerſtr.) 


Geſangbücher 


in dauerhaften, einfachen Einbände., ſowie 
in Goldſchnitt und eleganteſtem Leder- und 
Sammeteinband empfiehlt zu den billigſten 


Preiſen 
R. Grasszwann's 


Papierhandlung, 
* Schulzenftiahe 9. 


Brillen, 


Nr. 25, Mitte der Schuhſtr. Nr. 25. 


Honig. 


Wenngleich meine Verbindungen mit den renom⸗ 
milteſten Bienenzüchteun Pommerns mich in den Stand 
ſetzen, ſte's das Feinſte von Honig offer iren und Garan⸗ 
tie für die abſolute Reinheit übernehmen zu lönnen, 
ſo habe ich doch Ve enlaſſung genommen, die von mir 
vertaufle Waare von dem 


gerichtlich vereidigten Chemiker 


Herrn Bensemann hier 


unter ſuchen zu laſſen. 
Durch dieſe Unterſuchung iſt feſtgeſtellt, daß 


„ſich in dem durch eine dritte Piſon von mir 
„entnommenen Honig werthvermindernde oder 
„fremdartige Zuſätze nicht b finden. 


Fr. Richter, 


TRAUBEN 
BRUST-BONBONS 


von vortr. Geschmack, unbed, 


eum, 
—— — — 
versenden brieflich 


* gegen Nachnahme oder; 
= vorher. Einſendung B 


des Betrages 5 
a F. WienerckCo. 


Carl Hinze, 


Berlin, 8 W., Groß beerenſtraße 64 
Kartoffeln⸗Engros⸗Exvort. 
von 9 Sgr., N. Teſt o 2 Sgr. an 
bei Chr. Knabe, gr. Schanze 7. 


ö 
I. 


| 
| 


4 


Thonröhren-Preis-Courant von W. Helm, Stettin. 
beſchauer, Id. Englische glasirte Thonröhren von G. Jennings 
N 


Dh 1 
0.80. 0.99, 1.21, 1,41, 1,60, 2,86, 4.51, 6,93, 9,13 Mark für 2 Fuss Engl, — 610 ein e 0 

3 1 anderer Fabriken, jedoch geringerer Qua- 
Ia Englische glasirte Thonröhren jr wie d. . George Jerninge 
0,70, 0,88, 1,05, 1,27, 1,49, 2,64, 4,18, 6,50, 8,50 Mark für 2 Fuss Engl. 
Ia Deutsche glasirte Thonröhren Fabre 


0.65, 0.85, 1,00, 1,45, 1,65, 2,70, 4.50, 7; 


IVa Englische glasirte Thonröhren iii, aueh vi st ee 


0,40, 0,50, 0,70, 0,80, 1,00, 1,60, 2,70, 4, 
Jennings’sche Röhren sind von unbe 
Jennings’sche Röhren sind einzig u. allein 


F. Adolph Schumann, Berlin, U, Breitestrasse 4, 
Porzellan-Manufactur, gegründet 1835. 


Nach Vereinigung unseres Engroslagers mit der 'Detailniederlage empfehlen wir unsere 


altbewährten, vorzügliehen Fahr 


Mötel- und Casine-Einrichtungen, Aussteuern etc, 


liefern auf das Prompteste zu Engrospreisen, 
Speiseteller, flach u, tief & Dtz, 2,50 u. 3 M. 


Tassen verschiedener Fagons à Dz, 2 a. 3 M. 


Waschservices, bunt à 5,50, 7,50 etc 


Kaffeeservices, fein decorirt, für 6 Pers, 6-10 M. 
Kaffee- u. Theeservices f. 12 Pers., hochf 1845 M. 


Das billigſte, bequemſte und ſich 


von C. A. Greiner 


Dieſelben machen Spähne, Rei 


patentirten Sieherheits⸗Feueranzünder 


koſten per Packet a 100 Stück nur 50 Pfg. 
Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 


18“ Englisch, lichte Weite, 


bestes Bitterfelder und anderes deutscher 


20, 9,70 pro Meter, 


helrathen. 
60, 6,60 Mark für 2 Fuss Engl. 
grenzter Dauerhaftigkeit und als die besten anerkannt 


Adreſſe, 
au haben in Stettin bei Wa. II eln, Pölitzerstr. 94 0 


ikate in grossartigster Auswahl. 


Für Tiſchler und Bauherren 
halte ſtets Vorrath von allen So ten Brettern und 
Bohlen zu billigſten Preiſen. 


J. Lesen, Budde bade 
£ — 

Eruſtes Heirathsgeſuch. 
Ein ſeit 2 Jahren ſelbſtſtändiger, junger Mann, 
Profeſſion höheren Ranges, in einem angenehmen Orte 
wohnbaft, im Beſit guter Kundſchaft und 300 Tote 
im Vermögen, wünſcht ſich auf di ſem Wege zu ver 
Junge Damen mit einem kleinen Vermöge 
von 500 Thlrn, die hierauf reflektiren, mögen ihre 
wenn thunlich nebſt Photographie, unter 
6 A. in der Exped. des Stettiner Tageblatts, 
Schufzenſtr 9, niederlegen. 

Vollſtändige Verſck wlegenheit. 


* 
— | ___ 1 
SommerIßohnungen 

N 

{ 


find. zu vermiethen in der Gärtnerei 
Fr. Sehnell, Grünhof Mühlenſtr. Nr. 5. 
Für mein Speditions⸗ und Fabrik⸗Geſchäft ſuche zum 
1. April cr. einen Lehrling. 


J. G. Welss. 1 


Ein lüchtiger Muſiklehrer, 


welcher das Konservatorium abſolvirt hat, wünſcht noch { 


Tafelservices für 12 Personen — 90 Stück — einige Stunden zu ertheilen. Gefl Adreſſen bitte unter 1 
weiss 36 M., fein decorirt 85—120 M. F. (. in der Expedition d. Bl. Schulzenſtr., niedzlg. 95 


Crystall-Trinkgarnituren, Majoliken und andere ; 
Luxuswaaren in grösster Mannigfaltigkeit. 


theilen 


erſte Material zum Feueranzünden ſind die 


Ein Unter⸗Sekundaner * 


der Fr.⸗Wilh⸗Schule wünſcht Nachhülfeſtunden zu er⸗ 


Junkerſtraße 13, III. 


K K 

Zu dem Unterricht. eines jungen Mädchens in Deulſch, 
Siteratur, Geſchichte, Franzöſiſch werden noch Theil 
nehmerinnen g= wünſcht. 
A. R. 300 in d. Exp. d. Bl, Schulzenſtr. 9, erb 


Honorar mäßig. Adr. us ter 


2 ; Eine gebildete Dame geſetzten Alters 
in Nürtingen (Württemberg). ER fucht unter beſcheidenen Anſprüchen eine 
fer und Zündhölzer vollſtändig überſlüſſtg und . Stellung zur ſelbſtſtändigen Hausführung 5 


toird die B 1 
Hält keinerlel ſchädliche Stoſſe und hellt ſelbſt ganz alte 


nachſtehende 
13) „och ſoll für eine 


n 
ir, ich doch 73 Ja 5 
e nd KR damit machen. Dinkel ed 


ist ein mit rother, viole 


mit 2 ganzen Flaschen 


N — 


3 i 5 9 


— 3. Juni 1880 zum Patent eingereicht, 
— tter, blauer oder sehwärzer Farbe gesättigtes 


Stempelkissen, 


welches Jahrelang benutzt werden kann, 
braucht! Ist daher bequemer und viel billige 
handene Stempelapparat kann mit der Dauer-Farben-Pas I 

mirten Papierhandlungeu zu beziehen! 


WILII. 14 
Berlin S., 


Für Stettin und Umgegend iſt mir die Ein⸗ 
führung der 


Abo Carbon-Beleuchtung, 
D. R.⸗Patent Nr. 2075, 


übertragen worden. 

Bei Anwendung dieſer Belcuchtungskörper wird 
der Gas⸗Conſum wenigſtens um 33½ % ver⸗ 
ringert, ein bedenten) beſſeres Licht erzeugt, 
wildes aus Gutachten me rerer Autoritäten her⸗ 
vorgeht, und hat keine Farben-Beränderupgen 


ur Folge 2 i 
cd ſich dafür Inter ſſirenden ſtehe mit ges 
wünſchter Auskunft gerne zu Di nſt' n. 5 
G. Rüdiger, Frauenſtr. 16. 


Specialilät: Gas- u Waſſer⸗Anlagen 


Neunaugen 
19 zu haben in Schockfäſſern a 980 Mark. 
Otto Trützseler, Fiſchhändler, 
Schwedt a. d. Oder. 


1 Probekiste 


Corluth, Patras und Santorin 
versendet — Flaschen und Kiste frei — zu 


J. F. Menzer, Neckargemünd, “ie Ball sie BB 


Die neu und auf's Vollſtändigſt eingerichtete 


Homöopathische Apotneke zu Tempelburg 
empfehlt ſämmtliche Mittel in Potenzen, Kugelpotenzen und Verreibungen, ſtets 
frije, d. hombopathiſchen Grundſätzen bereitet, bei ſtrengſter Gewiſſen⸗ 
haftigkelt und billigſten Preiſen. e ee 8 


offerirt bei billigen Preiſen und ener zweijäh igen Garan ie 


Dezimal⸗Brücken⸗ 
Centeſimal⸗Laſt⸗Waagen 
und Vieh⸗Waagen 


jeder Größe, Tragkraft und Konſtruktion. a . 
Reparaturen und Umaichung alter Waagen werden gut und billig ausgeführt. 
; Aufträge von auswärts werden prompt erledigt. 


N k 
8 


80 


7 


| 


gagement. 


für hier oder nach außerhalb. 
ferenzen und Empfehlungen ſtehen zur Seite. 

Adr. unter M. W. in der Expedition 
d. Bl., Kirchplatz 3. 


Eine junge Dame aus achtbarer Familie, welche 
bereits 6 Jahre als Kaſſirerin tbätig war, auch mit 
der Buchführung und Korreſpond nz vollſtändig ver⸗ 
traut iſt, ſucht behufs Veränderung anderweitig En⸗ 
Gefl. Adr. werden unter B. I. in d. Exp. 


Gute Re⸗ 


d. Bl., Schu zenſtr. 9, erbeten. 


in 12 ausgowählten Sorten von Cepkhalemin, 5 F ST u: 
42 ＋ Ein junger Mann, + 
ſechszehn Jahre im Nugholz-Geihäft und Schneide⸗ 4 
mühlen thät g, incht Stellung. Gefl. Adr. unt E. K. 1400 — 


Die Brücken. 
Waagen⸗Fabrik 
Albert Aeflcke, 

Stettin 


(billigſte und beſte Bezugsquelle), 


Waagen, 


ohne dass die Farbe erneuert werden 
* als Anwendung von Stempelfarbe. Jeder vor- 
ta selbst nachgefüllt werden, Durch alle renom- 


ABER, Fabrikant, 
Dresdener-Strasse 103 


: Migräne-Puiver. 


Bis jetzt das einzige wirkſame Mittel der gegen ein⸗ 
ſeitigen Kopfſcmer (Kopfkrampf, Migräne) angewandten 
Medikamente. Kein Chinin, Mor um, Guarana und 
Coffein enthaltend. Erfolg garantitt. Anerkennungen 
aus allen Streifen. Preis pro i⸗Karkon, 10 Pulver 
in Oblaten enthaltend, freo. durch ganz Deutſchland 

2,45. 

15 gefällig. Verſuchen ſteht den Herren Aerzten 
au 


in der Expedition d. Stett. Tageblatts, Schulzenſte. 9. 


Ein Braumeiſter, 
militärfrei, 31 Jahre alt, Schleſier, welcher 8 
Jahre 2 Monate der Königs Braue ei in Anclam 
Pvorgeſtanden hat, ſucht als folder Stellung 
Adreſſen unter 199 H. K. in der Expedition 
dieſes Blattes, Kirchplatz 8, erbeten. 


ei 
** 4500 & | 
zur 1. Stelle pupillariſch ſicher, 15000 Mark Feuer⸗ I 
kaſſe, werden fofert verlangt Zwiſchenhänd er verbelen. * 
Adreſſen unter 3. Z. 99 in der Expedition dieſes f 
Blattes, Schulzen raß: 9, ni der ulegen. IN 
42000 M. auf gute Hypoth. geth. 3. 5 % g. vergeb. 
Adr. unt. Ba. 4 in d. Erped. d. Bl., Schulzenſtr. 9. 
1 Grundſt. m. Laden, Altſtadt, m. 250 Thlr. Ueberſch, 
Preis 17000 Thlr., Anz. b. 3000 Thlr 
12000 Thaler ſind zum 1. April aaf ein Grundſtück 
zur 1. Stelle zu begeben. S . 
Adreſſen unter ©. M. 5 in der Erpebilion d Stett. 
Tageblattes, Schulzeuſtr. 9, erbeten. > 
2000 Thaler und 1500 Thaler ſind ſofort oder zum 
1. April bis zu 24 der ſtädtiſchen Feuerkaſſe durch 


. Rall, Keine Domſir 11. 


Gegen pupil. Sſcheh. habe größere u. kleinere Po den 
Geld zu vergeben. Th. Schrodt, gr Schanze 11a. 


A 


mich zu vergeben. 


e von 7 his 1% Uhr, & Bm. 
‚so und Rm. 2, 00. 
Heute Menu: 
Ital. Salat, Weisskohl, Hammelbrust mit Zwie- 
belsauce, filet de boeuf sauté aux truſfes mit 
ommes de terre frites, Compot und Salat, 
Butter und Käse, 


WMI. 


Speisen u ia carte im Grösster 
Auswahl zu jeder Tagowzeit, Schäs- 
zeln Maionnaice von Hammer, Mubn, Fisch u. 
Fricassce von Huhr werden ausser dem Hanse 
verabreicht, 
Täalten firise! 


Souper 
a 1 


s FANG. Auztern 


Thaler 


Hyp. feſt. 


Preis-Kourante gratie, 
— 8 33 . 
Unterleihs-Bruchleidrnden , 3 
N weiz, beſtens empfohlen. e 2 2 . 
falbe von G. Sturzenegger in Herizau Brite, 2 ne 18503 Er Alleinige Wet 3 . 
in Tö it 6 i owohl durch G. Sturzenegger ſelbſt a W SR. stuben zur Einführg, t. reiner ungegypster 
n er 11 Garner e in großer Anzahl zu Jedermanns W bereit. ig bee Nature, Cam Ener zu bis 
uten Freund, der einen Netzbruch hat, am einen Topf Bruchſalbe bitten, und wenn dieſe, — daR etzt in Deutschland unbek, billigen Preisen. 
ind, üͤtt, ſelche Wunder der Wirkſamkeit zeigt, fo werden 2 Preis- er es . 
re alt bin und an einem Dop st in Halen. Ehr. Hämlein, p. Lehrer. 8 5 Ks e 5 f 
3— eg Sr a = / Liter Wein 90 Pfg. ; 
> * men- P asia Table @’hote, von punkt 1—4 Uhr. 4 
1 sehe DAnTE 75 5 Convert Mark 1.20, iin Abonnement Mark 1. } 


Potage a la chasseur, 


Heute: 
Stamm-Abendhrod 


Pfefferfleisch 
von Kalb, 
à Portion . 


Hauso, per Dutsend M gg“ 


Verlangen ein Karton gratis zur Verfügung. m und enge an t an 
Adler⸗Apothele in Liſſa, Provinz Poſen. 1 | m 
nn — ! 

Thnlin- Theater, 
Täglich: + 


Nur 5 Mark. 


500 Dutz. Teppiche in reizeudſten türkiſchen, ſchott. 
und bantfarbigen Muſtern, 2 Meter lang, 1½ Meter 
breit, müſſen ſchleunigſt geräumt werden und koſten pro 
| Stück nur noch 5 M. gegen Einſendung oder Nachnahme 
Bettvorlagen, dazu paſſend, Paar 3 M 

Adelf' Sommerfeld, Dresden. 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen 


Anftreten I 


Konzert u. Vorſtellung. 


mtl. engagirten Künſtler u. Spezialitäten, 
er Soubretle Frl. Di, ds lee, 
ſowie des vor üglichen Tanzkomikers Herrn 
A. Weber. 
Anfong 7½ Uhr. 


Entree 50 Pf. 
©, Reet 


